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Editorial

Die Publikationsreihe Per EduArt. Kunstpädagogi-

sche Materialien für Studium und Schule besteht aus thema-

tischen Einzelheften und zielt darauf ab, Reflexionsräume 

für und zwischen Akteur:innen der (Kunst-)Lehrer:innenbil-

dung zu eröffnen und differenzorientiert offen zu halten. 
Die Reihe richtet sich vorrangig an Studierende im Lehramt, 

Lehrer:innen, Berufseinsteiger:innen und Mentor:innen in 

den künstlerisch-gestalterischen Unterrichtsfächern sowie 

an Lehrende und Forscher:innen an den Universitäten und 

Hochschulen im Kontext der Lehrer:innenbildung.

Die Autor:innen fokussieren in ihren Beiträgen  

verschiedene Praxen, Perspektiven, Aspekte, Befunde und  

Fragestellungen, die für das Handlungs- und Berufsfeld 

Schule relevant sind, etwa die Herausforderungen in den 

Phasen zwischen Studium und Berufseinstieg, die Span-

nungsfelder von ›Theorie und Praxis‹, das Zusammenspiel 

von Fachdidaktik, Kunstdidaktik und Vermittlung u.a.m.

Per EduArt erscheint sowohl in print als auch open 

access im Rahmen der interuniversitären Plattform künst-

lerisches Lehramt EduArtMusic am Institut für das künstleri-

sche Lehramt an der Akademie der bildenden Künste Wien.
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Abstract 

Ziel dieses Beitrages ist es, pädagogisches Ethos  

als einen zentralen Faktor im professionellen Handeln von 

Lehrpersonen herauszuarbeiten. Ausgehend von gegen-

wärtig in der Lehrer:innenbildung rezipierten Theorien zur 

Professionalität und Professionalisierung von Lehrpersonen 

wird anschließend auf eine strukturbedingte Leerstelle in 

diesen Ansätzen hingewiesen. Diese Leerstelle füllt schließ-

lich die theoretische Konzeption eines eigenen Begriffs,  

der pädagogisches Ethos als experimentelles Handeln von  

Lehrpersonen in antinomisch strukturierten pädagogischen  

(Krisen)Situationen fasst. Ein Blick in die hochschulische  

Praxis — in welcher mit diesem Ansatz gearbeitet wird — 

zeigt, dass pädagogisches Ethos mit diesem Konzept für  

Studierende erfahrbar und schließlich lernbar wird. 

Keywords 

pädagogisches Ethos, Antinomien, Lehrer:in - 

nen  bildung, Professionalisierung, strukturtheoretischer  

Professionalisierungsansatz
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Tanja Obex, Eveline Christof

Pädagogisches Ethos
Ein bedeutsamer Aspekt des professionellen Handelns  

und der Professionalisierung von Lehrpersonen

Die disziplinäre Diskussion in der Erziehungs- und  

Bildungswissenschaft zu pädagogischem Ethos von Lehr-

personen ist eine lange, die in den letzten Jahren insbe-

sondere mit der Frage nach pädagogischer Professionalität  

verbunden wird. Zwar besteht Einigkeit darüber, dass Lehr-

personen fachliches und fachdidaktisches Wissen besitzen 

müssen, um Unterricht zu gestalten und Schüler:innen  

Wissen zu vermitteln, aber dennoch zusätzlich etwas benö-

tigen, das man als pädagogisches Ethos bezeichnen könnte. 

In diesem Beitrag wird Ethos von Lehrer:innen als Struktur-

element von professionellem pädagogischen Handeln 

ge fasst und danach gefragt, wie die Bildung eines pädago-

gischen Ethos in der Lehrer:innenbildung Berücksichtigung 

finden kann. Das geschieht in vier Schritten: Zunächst  

wird ein Überblick zur aktuellen Diskussion zu pädagogischem 

Ethos gegeben (1). In unserem Beitrag folgen wir einem 

strukturtheoretischen Verständnis von Professionalität (vgl. 

Helsper 2014; Oevermann 1996), und wir rekonstruieren  

eine Lücke darin, die es ermöglicht, Ethos als strukturelles 

Element des professionellen Handelns von Lehrpersonen  

zu konzipieren (2). Wie vor diesem Hintergrund Ethos theo-

retisiert werden kann — als Teil einer Handlung — zeigen  

wir in einem dritten Schritt (3). Das ist die Basis für das Auf - 

zeigen von didaktischen Ansätzen, die es ermöglichen,  

pädagogisches Ethos in der Ausbildung von Lehrpersonen 

mitzudenken (4).
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1. Pädagogisches Ethos in der aktuellen Debatte

Die Auseinandersetzung mit pädagogischem Ethos 

hat in der Pädagogik eine lange Tradition, und der Begriff 

zählt zu den ältesten der wissenschaftlichen Pädagogik (vgl. 

Seichter 2011). Als Terminus der Moderne bezeichnet Ethos 

»das Ganze der moralischen Einstellungen und des morali-

schen Verhaltens« (Ritter 1972: 812). Winfried Böhm und  

Sabine Seichter verstehen Ethos als »geronnene Ethik« (2018: 

152). Ethos beschreibt diejenigen ethischen Handlungsmus-

ter und -erwartungen, »die mit einer bestimmten Tätigkeit, 

insbesondere mit einer beruflichen, ›gewöhnlich‹ verbunden 

sind und in vielen Fällen auch kodifiziert werden« (Seichter 

2011: 191). Wie sich pädagogisches Ethos von Lehrer:innen als 

soziale Konstruktion entwickelt hat, zeichnet Birgit Ofen-

bach (2006) nach: Deutlich wird dabei, dass die Bestimmung 

immer eingebettet ist in soziale, historische und milieu-

spezifische Normen und Vorstellungen darüber, was Lehr-

personen können und wie sie handeln sollen. 

Aktuell erfährt das Thema pädagogisches Ethos 

wieder mehr Aufmerksamkeit: Die zwei unlängst erschiene-

nen Sammelbände The International Handbook of Teacher 

Ethos. Strengthening Teachers, Supporting Learners (Oser 

u.a. 2021) und Ethos: interdisziplinäre Perspektiven auf den 

Lehrerinnen- und Lehrerberuf (Cramer / Oser 2019), das ELBE 

Manual (ELBE ist die Abkürzung für Ethos im Lehrberuf, Rödel 

u.a. 2022) sowie Evi Agostini (2020) dokumentieren die ver-

schiedenen Perspektiven, Konzeptionen und Definitio nen, 

die verschiedenen Denktraditionen und -stilen zugeord net 

werden können (vgl. Obex 2023; Drahmann / Cramer 2019). 

Martin Drahmann und Colin Cramer legen eine  

»Gesamtübersicht des deutschsprachigen, lehramtsspe-

zifischen Berufsethos-Diskurses« (2019: 17) vor, die die ver-

schiedenen Bedeutungsebenen von Ethos sichtbar werden  

lässt. Dabei identifizieren sie unter Bezugnahme auf  

Sarah Forster-Heinzer (2015) sowie Fritz Oser und Horst 
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Biedermann (2018) sieben Perspektiven beziehungsweise 

Bedeutungsebenen von Ethos. 

In der ersten Perspektive wird Ethos von Lehrer:in-

nen als Bündel von Werten im professionellen Handeln  

gefasst. Sie dienen als Orientierungsrahmen oder Leitvor-

stellungen, die das professionelle Handeln strukturieren.  

An welchen Werten Lehrpersonen ihr Handeln ausrichten, 

welche Wertvorstellungen relevant sind, ist trotz empiri-

scher Untersuchung uneindeutig (vgl. Brinkmann / Rödel 2021). 

Eine zweite Herangehensweise an pädagogisches Ethos 

konzipiert es in Anlehnung an die nikomachische Ethik von 

Aristoteles und ist mit dem Begriff der Tugenden, die Ethos 

konstituieren, verbunden. Für pädagogische Berufsgrup-

pen zählen zu den konstitutiven Tugenden beispielsweise 

Gerechtigkeit, Geduld, Wahrhaftigkeit, Humor, Klugheit, 

Verantwortung, Liebe, Fantasie und Hoffnung (vgl. Seichter 

2011: 191). Die Auffassung darüber, welche Tugenden nun  

relevant für Ethos sind, variieren. Martin Hähnel (2015) kommt  

zu dem Schluss, dass die Aufzählungen selektiv und will-

kürlich seien. Eine dritte Perspektive weist pädagogisches 

Ethos als kognitive Fähigkeit zur moralischen Urteilsbildung 

aus (bspw. Patry u.a. 2013). Dieser Zugang orientiert sich an 

der Theorie der Gerechtigkeit und dem zugrundeliegenden 

Modell der moralischen Stufenbildung nach Kohlberg (1981) 

oder an Kompetenzmodellen der Diskursführung (Oser 1998).  

Fritz Oser gilt als einer der bekanntesten Vertreter der vier-

ten Perspektive, in der Ethos als moralische Handlungskom-

petenz theoretisiert wird: In seinem Diskursmodell (1998) 

berücksichtigt er aber ausschließlich Konfliktsituationen im 

Unterricht, und er versteht Ethos nicht als etwas, das päda-

gogisches Handeln permanent begleitet. In einer fünften 

Bedeutungsebene wird in Bezug auf pädagogisches Ethos 

die gelebte Identität und Sensibilität im beruflichen Handeln 

von Lehrpersonen betont. Die Integration von Identität und 

moralischer Sensibilität ermöglicht es, konflikthafte Situa-

tionen als solche zu erkennen; erst dann können Situationen 
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hinsichtlich ihres moralischen Gehalts interpretiert und 

Handlungsoptionen entworfen werden. Wenn von Ethos die 

Rede ist, kann eine sechste Sichtweise in der Aufarbeitung 

des Themas ausgemacht werden: die der Fürsorge. Sie wird 

hier weniger als Wert oder Tugend verstanden. Der Auf-

bau und die Pflege einer Beziehung, die von einer aufrichti-

gen und fürsorglichen Hinwendung der Lehrperson zu den 

Lernenden geprägt ist, steht dabei im Fokus. Und schließlich 

existiert als siebente Perspektive auf pädagogisches Ethos 

von Lehrer:innen die Idee von Verhaltenskodizes, die auf all-

gemein verbindlichen Normen basieren (bspw. Hentig 2003).

Gemeinsam ist den Ansätzen und Perspektiven auf 

pädagogisches Ethos die Einsicht, dass professionelles  

Lehrer:innenhandeln etwas benötigt, das mit pädagogischem 

Ethos bezeichnet wird, und Professionalität von Lehrer:in-

nen — unabhängig vom jeweiligen Professionalitätsansatz — 

nicht ohne Ethos gedacht werden kann. Gleichzeitig verdeut-

licht die Systematisierung von Drahmann und Cramer (2019), 

dass das Forschungsfeld heterogen und komplex ist und 

dass in die verschiedenen theoretischen Ethoskonstruktio-

nen, die zum Teil auch empirisch untersucht werden, immer 

mehrere der dargelegten Sichtweisen einfließen. Darüber 

hinaus sei Ethos nicht ausreichend in eine Professionalitäts-

theorie integriert (vgl. Obex 2023).

Die Frage danach, was gute Lehrer:innen ausmacht, 

was sie können und welche Eigenschaften sie haben  

sollen, ist in der Lehrer:innenbildung eine wesentliche und 

mit der Idee der Professionalität, eines professionellen 

Handelns, verknüpft. In der Forschung zur Professionalität 

von Lehrer:innen werden in der erziehungs- und bildungs-

wissenschaftlichen Auseinandersetzung drei Ansätze unter-

schieden: kompetenzorientierte, strukturtheoretische und 

berufsbiografische (vgl. Terhart 2011). Diese Zugänge ver-

suchen, den professionellen Charakter pädagogischer Arbeit 

von Lehrper sonen zu beschreiben. Trotz verschiedener 

Überschneidungen zwischen den Ansätzen setzen sie unter-
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schiedliche Schwerpunkte: Im Fokus einer kompetenzorien-

tierten Pers pektive auf Professionalität stehen eine Vielzahl 

an Wissensdimensionen und -facetten, die das professio - 

nelle Handeln strukturieren. Strukturtheoretische Ansätze von  

Professio na lität gehen davon aus, dass professionelles päda-

gogisches Handeln einer besonderen Strukturlogik folgt, 

die herausfordernd ist. Berufsbiografische Bestimmungsan-

sätze von Professionalität rücken die Entwicklungsperspek-

tive profes sioneller Arbeit, die Professionalisierung, in den 

Vordergrund. Ewald Terhart sieht sie als »eine verbindende 

Klammer zwischen struktur- und kompetenztheoretischem 

Ansatz« (2011: 209).

2. Pädagogische Antinomien und Technologiedefizit 

Dieser Beitrag folgt einem strukturtheoretischen 

Verständnis von Professionalität von Lehrer:innen, das in der 

erziehungswissenschaftlichen Forschung vor allem mit dem 

Namen Werner Helsper verbunden ist. 

In Anschluss an Ulrich Oevermanns (1996, 2002) 

Arbeiten zur Professionstheorie stellt Helsper (bspw. 1996, 

2004) Antinomien und Widersprüche ins Zentrum. Er ver-

deutlicht, wie zwei Ansprüche an das Handeln von Lehrper-

sonen, die jeweils Gültigkeit beanspruchen und legitim sind, 

einander ausschließen. Das sind die strukturellen Rahmen-

bedingungen des Lehrer:innenhandelns, die die Personen 

im schulischen Alltag herausfordern und die eine Standardi-

sierbarkeit der Tätigkeit von Lehrer:innen verunmöglichen. 

Insgesamt unterscheidet Helsper (1996) elf Antinomien, die 

als widersprüchliche Anforderungen an das Handeln von 

Lehrer:innen verstanden werden können und die das Resul-

tat von jeweils zwei grundsätzlichen Herausforderungen  

sind. Sie stellen in weiterer Folge die Grundlage für jene hoch- 

 schuldidaktischen Vorschläge dar, die im Abschnitt 4  

dieses Textes ausgearbeitet werden. In einer ersten Gruppe 
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versammeln sich jene Antinomien, die sich um die »stell-

vertretende, vermittelnde Lebenspraxis für die Bildung einer 

anderen Lebenspraxis« (Helsper 2004: 67) formieren. 

• In der Begründungsantinomie drückt sich das span-

nungsvolle Verhältnis von Entscheidungsdruck und 

Begründungspflichtigkeit aus. Lehrer:innen stehen 

unter einem Handlungs- und Entscheidungszwang 

und einer Begründungspflicht (sie müssen ihre 

Entscheidungen begründen und legitimieren). In 

ihrer täglichen Schul- und Unterrichtspraxis müs-

sen Lehrpersonen fortwährend Entscheidungen 

treffen, die sie auch begründen sollten; doch die 

Begründungen selbst liegen zur Zeit der Entschei-

dung nicht abgesichert vor. Das betrifft vor allem 

vermeintliche Handlungsroutinen, denen Entschei-

dungen zwar immanent, aber aufgrund einer Auto-

matisierung nicht mehr bewusst zugänglich sind. 

• Mit der Begründungsantinomie ist die Praxisanti

nomie verbunden, die das Vermittlungsproblem 

zwischen Theorie und Praxis thematisiert. In der 

Praxis soll sich professionelles Handeln an wissen-

schaftlichen Erkenntnissen orientieren, aber die 

theoretischen Wissensbestände lassen sich nicht 

einfach in praktische Regeln übersetzen. Das be-

deutet, dass Irritationen und Unsicherheiten im 

Handeln von Lehrer:innen entstehen, weil theorie-

basiertes Entscheiden unmöglich ist. 

• Handlungen von Lehrer:innen finden immer in einem  

Spannungsfeld von Rekonstruktion und Subsumtion,  

zwischen dem Einzelfall und dessen Klassifizierung 

entlang wissenschaftlicher sowie theoretischer 

Modelle statt — das beschreibt die Subsumtions

antinomie. Professionelles Handeln orientiert sich 

sowohl an allgemeinen kategorisierenden Zuord-

nungen als auch an Besonderheiten des Einzelfalls. 
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• Die Ungewissheitsantinomie macht sichtbar, dass 

sich Lehrer:innenhandeln immer  im Spannungsfeld 

von Vermittlungsversprechen und struktureller  

Ungewissheit realisiert. Pädagogische Professiona-

lität ist dadurch charakterisiert, dass Bildung und 

Wissen vermittelt werden können, aber gleichzeitig 

garantiert das gesamte professionelle Handlungs-

repertoire den ›Erfolg‹ nicht und die zu antizipieren-

den Ergebnisse bleiben kontingent.

• Die Symmetrie- bzw. Machtantinomie beschreibt 

das spannungsvolle Verhältnis zwischen einer 

strukturell gegebenen Asymmetrie bei gleichzeitig  

strukturell erforderlicher Symmetrie. Die Funktions - 

weisen von Schule und Unterricht rücken Lehre-

r:innen in eine den Schüler:innen überlegene Position;  

es besteht eine asymmetrische Beziehung aufgrund 

von Macht-, Wissens- und Kompetenzunterschie-

den. Damit ist aber auch die Pflicht beziehungsweise 

der gesellschaftliche Auftrag von Unterricht ver-

bunden, die Entwicklung und Handlungsfähigkeit von 

Schüler:innen zu unterstützen und voranzutreiben, 

und das verlangt eine Verschiebung der Machtposi-

tionen der Interagierenden: Erst eine symmetrische 

Beziehung zwischen Lehrer:innen und Schüler:innen 

ermöglicht die Entwicklung und das Lernen seitens 

der Schüler:innen. 

• Die Vertrauensantinomie meint, dass Lehrpersonen 

Schüler:innen in ihren Lern- und Bildungsprozessen 

unterstützen sollen. Das erfordert eine Vertrauens-

basis zwischen Lehrpersonen und Schüler:innen. 

Abhängigkeiten der Schüler:innen von Lehrer:innen 

— dies gilt speziell im Hinblick auf die Beurteilungen 

ihrer Lern- und Kenntnisstände — verdeutlichen 

diese Problematik. Die gängige Praxis von Lehrper-

sonen, die Schwächen und Fehler ihrer Schüler:innen 

zu entdecken, um darauf aufbauend die Unterrichts  - 
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gestaltungen bestimmen zu können, führt zu noch 

mehr Misstrauen seitens der Schüler:innen.

Die Antinomien der zweiten Gruppe sind das Resul-

tat der Gleichzeitigkeit von spezifisch-rollenförmigen und 

diffusen Beziehungsmustern zwischen Lehrpersonen und 

Schüler:innen. 

• In der Näheantinomie wird der Widerspruch be-

schrieben, dass von professionellen Lehrer:innen 

erwartet wird, sowohl emotional nahe als auch  

distanzierte Haltungen gegenüber den Schüler:in-

nen einzunehmen.

• Die Sachantinomie, die nach Helsper (2004) kons-

titutiv für die Vermittlung eines Inhalts oder eines 

Wissensgegenstandes ist, befasst sich mit einem 

widersprüchlichen Verhältnis von Sache und Person. 

Jenes Wissen, das im Unterricht vermittelt wird, 

bezieht seinen Anspruch auf Gültigkeit aus wissen-

schaftlichen Disziplinen. Das bedeutet, dass zu  

vermittelnde Inhalte als fachliche Gegenstände  

behandelt werden, und dennoch sollen sich Lehr-

personen immer auch an den individuellen Gegen-

standsbedeutungen der Schüler:innen orientieren.  

• Die Organisationsantinomie beschreibt das wider-

sprüchliche Verhältnis von institutionalisierten  

Re geln, die den Schulalltag vorstrukturieren, und  

der Offenheit als Bedingung der Möglichkeit gelin-

gender Bildungsprozesse. Formale Verhaltensregeln 

setzen zwar einen Rahmen für das pädagogische 

Handeln und können komplexitäts- und handlungs-

entlastend sein, und gleichsam gefährden sie die 

Offenheit und die Emergenz, die für eine gelingende 

pädagogische Praxis essenziell sind. 

• Die Differenzierungsantinomie beschreibt den  

Widerspruch zwischen einer Gleichbehandlung  
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aller Schüler:innen und einer inneren Differenzie-

rung im Unterricht, die der Diversität und Pluralität 

der Lernenden gerecht wird. Eine universalistische 

Behandlung und gleichverteilte fördernde Auf-

merksamkeit für Schüler:innen durch die Lehrper-

son sichere die Gerechtigkeit von Unterricht. Doch 

gleichzeitig erfordert die Verschiedenheit der Lern- 

und Leistungsvoraussetzungen der Schüler:innen 

eine differenzierte Aufmerksamkeits- und Förder-

struktur im Unterricht, die mit der Vernachlässigung 

anderer Schüler:innen einhergeht.

• In der Autonomieantinomie drückt sich die Span-

nung zwischen Autonomie und Heteronomie aus. 

Helsper (2004) beschreibt mit ihr den Widerspruch 

zwischen der Aufforderung, die Autonomie der 

Schüler:innen zu fördern, und dies in einem hetero-

nomen organi satorischen Kontext zu realisieren. 

Helspers (1996, 2004) Arbeiten zu den pädagogi-

schen Antinomien zeigen, wie pädagogische Situationen im 

Unterricht strukturiert sind. Er leitet daraus das Technolo-

giedefizit pädagogisch professioneller Praxis ab. Diese  

widersprüchlichen Anforderungen an das Lehrer:innenhan-

deln seien konstitutiv und nicht auflösbar und ihnen könne  

nur reflexiv begegnet werden, so Helsper (2004). Diese 

Reflexion oder auch der nachträglich rekonstruktive Akt von 

Unterrichtssituationen entlässt Lehrpersonen nicht aus der 

Pflicht, in den Situationen selbst, Entscheidungen zu treffen, 

zu handeln und auf die Antinomien zu reagieren. Ihr Handeln 

realisiert sich dabei immer in einem kontingenten, zukunfts-

offenen Rahmen. Im nächsten Abschnitt wird eine Konzep-

tion von pädagogischem Ethos vorgestellt, die Antinomien 

und Ethos zugleich als Teil der Handlungen von Lehrerperso-

nen begreift.
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3. Pädagogisches Ethos als Antwort auf die  
antinomische Strukturiertheit der Praxis 

In diesem Beitrag wird pädagogisches Ethos als ein 

Strukturelement von Professionalität konzipiert. Die Be-

sonderheit dieses Ansatzes besteht darin, dass Ethos kon-

sequent als Teil des professionellen Handelns — und nicht 

etwa als Einstellung oder Überzeugung, die das Handeln 

strukturiert oder diesem vorausgeht — gedacht wird (vgl. 

Obex 2023). Ausgehend von der Kritik, dass ein struktur-

theoretisches Professionalitätsverständnis durch die Be-

tonung von Widersprüchen und Antinomien den Lehrer:in-

nenberuf als ›unmöglichen‹ beschreibt (Tenorth 2006), wird 

Ethos als handelnde Antwort auf die widersprüchlichen 

Anforderungen beschrieben. Um Ethos als Handeln zu kon-

zipieren, bezieht sich Tanja Obex (2023) auf Hans Joas’ Werk 

Die Kreativität des Handelns (1996). Darin entwirft er in An-

schluss an den Pragmatismus eine Handlungstheorie, deren 

Ausgangspunkt die Feststellung ist, dass weder normative 

noch rationale Handlungstheorien in der Lage seien, Handeln 

hinreichend zu erklären. Beide Modelle würden Residual-

kategorien erzeugen, in die allerdings ein umfangreicher 

Teil menschlichen Handelns fällt. Joas’ Absicht ist es nicht, 

Modellen des rationalen Handelns einerseits und norma-

tiv orientierten Handelns andererseits ein drittes Modell 

gegenüberzustellen, vielmehr plädiert Joas dafür, für die 

Gesamtheit menschlicher Handlungen ein kreatives Moment 

zu behaupten. Die pragmatistische Fundierung der Theorie 

professionellen pädagogischen Handelns ermöglicht es, den 

strukturellen Ort sowohl der pädagogischen Anti nomien  

als auch den des pädagogischen Ethos praxeologisch zu be - 

stimmen. Die Darstellung von Hans-Joachim Schubert 

(2010) illustriert, wie Handeln im Pragmatismus verstanden 

wird, und in weiter Folge wird dargestellt wo und wie  

darin pädagogisches Ethos und die Antinomien verortet 

werden können (vgl. Obex 2023). 
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Pädagogisches Ethos als Element des kreativen Handelns (Obex 2023: 119; in 

Anlehnung an Schubert 2010: 45)

Die erste Phase beschreibt Handlungsgewohnheiten  

und Routinen, die aber in sozialen Situationen immer brüchig 

werden und nur analytisch, nicht empirisch und nur als Ge-

genbegriff zur Krise Bedeutung erlangen. Die zweite Phase 

fasst Probleme, Irritationen, Krisen, die im Handlungsvollzug 

Handlungshemmungen auslösen. Hier werden die pädago-

gischen Antinomien, die Helsper beschreibt, verortet. In der 

dritten Phase werden neue Lösungsmöglichkeiten im expe- 

rimentellen Handeln gesucht, und hier ist der strukturelle 

Ort des pädagogischen Ethos. Ethos realisiert sich damit als 

Antwort auf die antinomische Strukturiertheit der Praxis 

(vgl. Obex 2023). Erst in der vierten Phase, der Legitimation, 

wird retrospektiv versucht, Handlungen zu rechtfertigen. 

Das ist der Ort, an dem Einstellungen und Überzeugungen  

deutlich werden. Und schließlich werden geprüfte und 

legitimierte Handlungen in das Repertoire der Handlungs-

gewohnheiten integriert.

Ethos ist dann eine Praxisform, »in der Entscheidun-

gen getroffen werden, obwohl unter Ansprüchen einer 

technologischen Rationalität keine Entscheidungen möglich 

sind« (Obex 2023: 95). Pädagogisches Ethos bezeichnet jenes 

2. Handlungshemmungen 

ausglöst durch antino-

mische Struktur der päda-

gogischen Praxis

4. Legitimation

1. Handlungsgewohnheiten 

und Routinen

3. Experimentelles Handeln 

Pädagogischen Ethos
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experimentelle Handeln von Lehrpersonen, das auf Hand-

lungshemmungen reagiert, die durch die pädagogischen 

Antinomien ausgelöst werden. Pädagogisches Ethos zeigt 

sich dann in der Art und Weise, »wie kritische Momente im 

Unterrichtsgeschehen aufgegriffen werden und wie gehan-

delt wird« (ebd.: 104). 

Diese theoretische Konzeption wurde durch die 

Analyse von videografiertem Unterrichtmaterial geprüft, und  

das empirische Material liefert Hinweise darauf, dass Lehr-

personen handelnd mit den Antinomien nach Helsper (2004) 

umgehen (Obex 2023). Pädagogisches Ethos kann als eine Form  

des professionellen Handelns konzeptualisiert werden. Der 

strukturelle Ort des pädagogischen Ethos ist im Hand lungs-

kreislauf nach Schubert (2010: 45) das experimentelle Han-

deln. Ethos kann dann als Form des experimentellen Handelns 

indirekt als eine Antwort auf strukturelle Antinomien, wie sie 

Helsper beschreibt, gelesen werden (vgl. Obex 2023).

Um dieses Handeln dann auch als Ethos zu klassifi- 

zieren, muss es zudem bestimmte Qualitäten aufweisen 

(vgl. Obex 2023: 220ff.). Ethos bezieht sich in dieser Konzep-

tion auf die Interaktionsbeziehungen von Lehrpersonen und 

Schüler:innen und hat drei Dimensionen:  Die Machtdimen-

sion verdeutlicht, dass sowohl für Lehrer:innen als auch für 

Schüler:innen die Freiheit zu handeln anerkannt wird. Diese 

Freiheit schließt Kontingenz ein. Das bedeutet, dass Handeln 

nicht vollständig determiniert ist — in jedem Moment könnte 

auch anders gehandelt werden. Daraus entsteht die »Ver-

pflichtung, die Konsequenzen des eigenen Handelns zu be-

denken und dafür die Verantwortung zu übernehmen« (Obex 

2023: 111). Und drittens hat Ethos eine ethische Dimension: 

Indem für das eigene Handeln Verantwortung übernommen 

wird, folgen Lehrpersonen dem Prinzip der Gerechtigkeit. 

Dieses Gerecht-Werden bezieht sich auf dreierlei: Das Han-

deln der Lehrpersonen wird sowohl den Schüler:innen als 

auch der Sache, dem Unterrichten, gerecht. Und schließlich 

werden Lehrer:innen sich selbst gerecht.
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4. Ethos bilden: Hochschuldidaktische  
Überlegungen und Vorschläge

Von diesem theoretischen Rahmen für pädagogi-

sches Ethos ausgehend wird danach gefragt, wie Ethos in 

der Lehrer:innenbildung berücksichtigt und erlernt werden 

kann. Orientierung dazu bieten die Ausführungen in der 

Schlussbemerkung von »Pädagogisches Ethos. Zur Theorie 

des professionellen Handelns von Lehrpersonen« (Obex 2023: 

227ff.), und wir verknüpfen die darin enthaltenen Vorschläge 

mit Übungen aus dem ELBE Manual (ELBE ist die Abkürzung 

für den Projekttitel — Ethos im Lehrberuf, Rödel u.a. 2022).  

Das Manual wurde bereits in verschiedenen Kontexten ein- 

 gesetzt und evaluiert. Ein Team von Forscher:innen aus 

Deutschland und Österreich aus dem Feld der Lehrer:innen-

bildung hat Abschlussarbeiten von Studierenden des Lehr-

amts verschiedenster Fächer analysiert und einen Katalog an 

Beispielen aus den praktischen Erfahrungen der Studieren-

den zusammengestellt. Mit diesen Beispielen als Ausgangs-

punkt wurde ein hochschuldidaktisches Setting entwickelt,  

mit welchem pädagogisches Ethos — hier im Sinne der  

Entwicklung und Begründung eines eigenen Standpunkts in  

antinomisch strukturierten Handlungssituationen — geübt 

und erlernt werden kann. An dieser Stelle wird darauf hin- 

gewiesen, dass es nicht darum geht, richtige Entscheidungen  

und damit richtiges Handeln zu erlernen: »Nicht das Ent-

scheiden selbst muss Gegenstand der Lehrer:innenbildung  

sein, sondern es sind die Situationen, die diesen speziellen 

Typ von Entscheidungen erzwingen. Studierende im Lehramt  

müssen diese Situationen kennenlernen und befähigt wer-

den, die Konsequenzen der spezifischen Struktur solcher  

Situationen verstehen und ihre Konsequenzen für das Handeln 

beurteilen zu können.« (Obex 2023: 228). Für dieses Anliegen 

werden vier Schritte des Lehren und Lernens von pädago-

gischem Ethos in der Lehrer:innenbildung vorgeschlagen, die 

aufeinander aufbauen. Sie werden zuerst erläutert und mit 
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einem konkreten Beispiel aus dem ELBE Manual illustriert.  

Dafür verwenden wir das Beispiel 13 — Umgangston — des 

ELBE Manuals (2022: 66ff.). Es handelt sich dabei um eine  

beobachtete Szene aus dem Schulpraktikum. 

Zu Beginn der Unterrichtsstunde stellte ich der 

Klasse meine Absichten der heutigen Einheit vor. Die 

Schüler:innen sollten mithilfe von Tabellen und ein-

gekauftem Obst und Gemüse einen Obstteller für eine 

bestimmte Person erstellen. Die Aussicht auf einen 

gesunden, süßen Snack während der Unterrichts-

zeit verleitete eine Schülerin zu der Aussage: »MMMM 

yummy, wie geil ist das denn bitte. Passt so, fangen 

wir gleich an!« Sie war motiviert gleich zu starten und 

das war auch meine Absicht. Doch dann kommen-

tierte eine andere Schülerin in dieser Bankreihe ihre 

Begeisterung für die ganze Klassen hörend folgender-

maßen »Wenn es bei dir ums Fressen geht, bist du so-

wieso bei jedem Scheiß dabei!« Bei der bloßgestellten 

Schülerin handelte es sich um eine sehr extrovertier-

te, aber auch beliebte Schülerin. In dem Moment war 

ich wirklich über die Aussage baff. Ich ermahnte die 

Schülerin mit einem strengen Blick und kommentierte  

die Begeisterung der Schülerin, um wieder auf die 

positive Aussicht des Obsttellers zurückzukommen. 

1. Schritt:  

Die Charakteristik von Unterrichtssituationen erkennen

In einem ersten Schritt soll es darum gehen, das 

Handeln von Lehrer:innen im Kontext charakteristischer 

Unterrichtssituationen beschreiben zu können. Dazu müssen 

Studierende ein fundiertes Wissen über Handlungstheorien im 

Allgemeinen und über das pragmatistische Modell  
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des Hand lungskreislaufs im Speziellen erwerben. Das ist die 

theo retische Grundlage für Beobachtungen im schulischen 

Kontext. 

Mit den Studierenden werden diese Fragen  

diskutiert:

• Wie können diese Unterrichtssituation und das Han-

deln von Lehrpersonen darin beschrieben werden?

• Warum ist dieses Beispiel eine typische Unterrichts-

situation? Was kann als Routinehandeln gelesen 

werden? 

• Wo und warum brechen solche Routinen? Welche 

Aspekte lösen den Bruch aus?

• Warum sind auch die anderen Beispiele, die wir im 

Seminar besprochen haben, für Unterricht charak-

teristisch?

• Warum ist es sinnvoll, sich mit diesen Beispielen 

auseinanderzusetzen?

2. Schritt:  

Handlungshemmungen erkennen und Antinomien anerkennen

Der zweite Schritt zielt darauf ab, solche Unter-

richts situationen kennenzulernen, in denen Handlungs-

hemmungen auftreten, die durch strukturelle Antinomien 

hervorgebracht werden. So sollen Studierende erfahren, 

dass Handlungskrisen keine individuellen Probleme reprä-

sentieren, sondern dass sie für das Lehrer:innenhandeln  

im Unterricht als Normalfall gelten können (vgl. Helsper 1996;  

Oevermann 1996). Studierende erwerben Wissen über  

Theorien pädagogischer Professionalität sowie Charak te-

ristika von Antinomien. Außerdem erlernen Studierende,  

wie Anti nomien sichtbar gemacht werden können. Dazu sollen  

sie besonders in der Beobachtung und Rekonstruktion von 

Unterrichtssituationen geschult werden. 
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Fragen zu diesem Schritt bezogen auf das oben  

genannte Beispiel:

• Beschreiben Sie jenen Teil der Unterrichtssituation, 

welcher eine Handlungshemmung beinhaltet, die 

aus den besprochenen pädagogischen Antinomien 

resultiert.

• Welche Antinomien konnten Sie in der Situation  

erkennen?

• Wo und wie wurde das Handeln der Lehrperson  

infrage gestellt, wo war es unsicher und warum?

3. Schritt:  

Pädagogisches Ethos als spezifische Form des  

experimentellen Handelns verstehen

Im dritten Schritt steht das experimentelle Handeln 

von Lehrer:innen im Fokus. Die beobachtete Szene ist die 

Grundlage dafür, eine als herausfordernd wahrgenommene  

(stellvertretende) Erfahrung zu reflektieren: »Man muss  

handeln, weiß aber nicht wie, weil Maßstäbe dafür fehlen.« 

(Obex 2023: 231). Studierende sollen zu der Einsicht gelan-

gen, dass solche Situationen charakteristisch sind für das 

Handeln von Lehrpersonen, dass man sich nicht richtig oder 

falsch verhalten kann. Es geht darum, »das Muster und  

die Singularität des Handelns zugleich zu verstehen« (ebd.). 

Studierende lernen dafür die Theorie des pädagogischen 

Ethos als Handlungstheorie kennen und können darauf auf-

bauend das experimentelle Handeln von Lehrer:innen in 

Unterrichtssituationen reflexiv bearbeiten. Der Vollständig-

keit halber sei erwähnt, dass diese Übungen und Aufgaben 

nicht suggerieren sollen, es gäbe die ›richtigen‹ oder ›guten‹ 

Entscheidungen, die die Antinomien oder Widersprüche  

aufheben. Sie sind weder rational noch durch eine Meta-Regel 

überwindbar (vgl. Mikhail 2018). 
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Fragen, die die Reflexion ermöglichen, sind in  

diesem Schritt folgende:

• Wie hat die Lehrperson in diesem Beispiel gehandelt? 

Was war ihr »experimentelles« Handeln?

• Wie hätte sie anders handeln können? Und welche 

Konsequenzen hätte das jeweils gehabt?

• Welche Dimensionen des pädagogischen Ethos 

kommen hier zur Geltung?

• Würden Sie selbst ähnlich reagieren? Warum würden 

Sie so ähnlich oder warum anders handeln? 

• Gibt es vorbildhafte Handlungen? Warum sind sie 

das und was wären ggf. Kriterien hierzu? 

• Welche andere antinomisch strukturierten Situa-

tionen kennen Sie noch, welche fallen Ihnen aus 

Ihren Praktika oder der eigenen Schulerfahrung ein?

• Welche Reaktionen zeigen die Schüler:innen? 

4. Schritt:  

Die Bedeutung der Dimensionen Macht und Ethik erkennen

Der vierte und letzte Schritt zielt darauf ab, dass 

Studierende sich ihrer Verantwortung in Bezug auf ihr pro-

fessionelles Handeln bewusst werden. Damit sind die drei 

Dimensionen des pädagogischen Ethos: Kontingenz, Macht 

und Ethik (siehe Obex 2023) angesprochen. Das komplexe 

Zusammenspiel dieser Dimensionen zu durchdringen, ist 

der schwierigste Schritt der Bildung eines pädagogischen 

Ethos. Die Herausforderung liegt zunächst darin anzuerken-

nen, dass experimentelles Handeln zwar kontingent ist, 

aber nicht willkürlich sein soll. Die widersprüchlichen Anfor-

derungen in Form pädagogischer Antinomien heben die 

ihnen inhärenten Regeln auf und ermöglichen gleichsam ein 

Handeln, das einer eigenen Logik folgt. Vor dem Hintergrund 

der Theorie des pädagogischen Ethos (vgl. Obex 2023) re-

flektieren Lehrer:innen Machtasymmetrien, sie erkennen die 
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Dimensionen pädagogischer Autorität und handeln macht-

sensibel — ihr Handeln charakterisiert sich dadurch, dass ihre 

Macht nicht in Zwang und Gewalt umschlägt. Damit ver- 

bunden ist die ethische Dimension. Studierende kennen die  

Bedingungen des professionellen Handelns von Lehrperso-

nen, die in jeder Situation gezwungen sind, zu handeln, wenn 

auch die Richtlinien dafür oft widersprüchlich sind. Diese  

vage und von Studierenden oftmals als unbefriedigend beur - 

teilte Lage bedeutet aber nicht, dass es keine Bezugspunkte 

des Handelns gibt. Studierende verstehen, dass ihre Hand-

lungen und Entscheidungen auf Gerechtigkeit basieren, und  

dass sich dieses Gerecht-Werden auf drei Komponenten  

bezieht. Erstens gilt es, den Schüler:innen gerecht zu werden:  

Diese erfahren dann ein Lehrpersonenhandeln, das ihnen 

selbst Freiheiten zugesteht. Zweitens begreifen Studie-

rende, dass sie sich auch selbst gerecht werden müssen. 

Dieses ›Sich-selbstgerecht-Werden‹ kann mit dem Begriff 

der Selbstsorge bei Foucault (1984) beschrieben werden, 

»wenn er von der Selbstsorge als einer Konversion der Macht 

spricht, weil sie die Macht kontrolliert und begrenzt, und 

sie damit die Lehrperson vor Machtmissbrauch schützt. Auf 

diese Weise sind Selbstsorge und die Sorge um den Ande-

ren mitein-nder verwoben.« (Obex 2023: 222f.). Und drit-

tens bezieht sich das Gerecht-Werden auch auf die Sache 

selbst, den Unterricht und das Lehren, und in Bezug auf das 

Lehrperso nenhandeln bedeutet es, das Unterrichten als Sa-

che »um ihrer selbst willen gut zu machen« (ebd.: 223).

Fragen zur theoretischen Auseinandersetzung  

mit Macht, pädagogischer Autorität, Verantwortung und 

Ethik, sowie der Sache selbst (dem Fach, dem Thema des 

Unterrichts):

• Welche Strukturen der Schule und welche Regeln, 

die das Handeln der Beteiligten prägen, werden in 

diesem Beispiel sichtbar? 
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• Welchen Regeln sind die Beteiligten in dieser  

Situation ausgesetzt und wer trägt welche  

Verantwortung? Wer übernimmt für wen Verant-

wortung? Wer gibt sie ab? 

• Wo und wie werden in diesem Beispiel die  

Dimensionen Macht, pädagogische Autorität,  

Verantwortung und Ethik sichtbar?

• Welche Formen von Macht werden sichtbar?

• Welches Ethos ist hier zu erkennen bzw. welches 

Nicht-Ethos?

• Wo und wie zeigt die Lehrperson Sorge um die 

Schüler:innen und wo und wie Sorge um sich selbst?

• Inwiefern wird die Lehrperson der Sache, dem  

Inhalt der Stunde gerecht, wo übernimmt sie für 

den (richtigen) Inhalt Verantwortung? 

Selbstverständlich ist die Arbeit mit Beispielen aus 

dem ELBE Manual nur eine Möglichkeit, Studierende mit 

dem Thema Ethos vertraut zu machen. Alternativ könnten 

auch selbst erhobenes Material oder Unterrichtsvideo-

grafien1 dafür herangezogen werden. Gerade Projekte zum 

forschenden Lernen, die in der Lehrer:innenbildung nicht 

selten auch curricular verankert sind, eignen sich zu diesem 

Zweck. Beispielsweise könnten Interviews mit Lehrpersonen 

über Macht und die ethische Dimension des Unterrichtens 

das theoretische Wissen erweitern. Rollenspiele wiederum 

ermöglichen es, schwierige Situationen und die Heraus-

forderungen konkreter erfahrbar werden zu lassen. Gezielte  

Reflexionseinheiten und -aufgaben zur Selbstsorge als 

Bestandteil der ethischen Dimension von pädagogischem 

Ethos können dabei unterstützen, die eigenen Grenzen  

kennenzulernen und zu kommunizieren. Das wäre im Hinblick 

auf die physische und psychische Gesundheit von Lehr - 

per sonen eine Aufgabe, die im berufsbiografischen Bestim-

mungsansatz von Professionalität vermehrt Bedeutung 

erfahren sollte.

1 Gerade die Schule ist 

ein viel beforschtes 

Feld, und die über-

bordenden Forschun-

gen beanspruchen 

vor allem auch die 

Akteur:innen im Feld, 

und wir möchten da-

rauf hinweisen, dass 

sich die Deutsche 

Gesellschaft für Er-

ziehungswissenschaft 

(DGfE), die Gesell-

schaft für Empirische 

Bildungsforschung 

(GEBF) und die Ge-

sellschaft für Fach-

didaktik (GFD) in einer 

gemeinsamen Stel-

lungnahme für eine 

vermehrte Archivie-

rung, Bereitstellung 

und Nachnutzung von 

Forschungsdaten in 

den Erziehungs- und 

Bildungswissenschaf-

ten und Fachdidakti-

ken aussprechen (vgl. 

DGfE, GEBF & GFD, 

2020). Das Centrum 

für Lehrerbildung und 

Bildungsforschung 

(CeLeB) der Universi-

tät Hildesheim stellt 

im Fallarchiv HILDE 

(Stiftung Universität 

Hildesheim o. J.)  

eine umfangreiche  

Sammlung von Unter-

richtsaufzeichnungen 

und dazugehörige 

Begleitmaterialien, 

die nach einer Regis-

trierung auch über 

den Streaming Server  

HILDEonline abgeru-

fen werden können, 

zur Verfügung.
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5. Fazit

Um als Lehrperson professionell handeln zu können,  

benötigt es ausreichendes Wissen und Können — oder  

anders: fachwissenschaftliche, fachdidaktische und pädago-

gische Kompetenzen. Erst im Zusammenspiel dieser Kompe-

tenzfelder kann sich professionelle pädagogische Expertise 

entfalten. Das betonen vor allem auch kompetenzorientierte 

Professionalitätsansätze (vgl. Terhart 2011), und durchaus 

sind diese Kompetenzen die Bedingung der Möglichkeit einer 

bestmöglichen Unterstützung des Lernens der Schüler:in-

nen. Geht es aber um die Professionalisierung von Lehrer:in-

nen, halten wir eine Engführung von ausschließlich diesen 

Kompetenzen für mehr als problematisch, weil so das Soziale 

des Unterrichts unterminiert wird (vgl. Helsper 2007). In der 

Ausgestaltung der Curricula der Lehramtsausbildung ver-

knüpft sich dieses Professionalitätsverständnis mit einer 

›neuen‹ Bildungswissenschaft, die sich in den vergangenen 

zwei Jahrzehnten als die in der Lehrer:innenbildung hege-

moniale Sichtweise etabliert hat und die sichtbar werden 

lässt, wie die Lehrer:innenbildung von der Erziehungs wis sen - 

schaft entkoppelt wurde (vgl. Casale u.a. 2010). Professio-

nelles Lehrer:innenhandeln wird auf das durch »Psycholo-

gisierung und Technisierung sowie managerialis tische Steu-

erung Machbare« (ebd.: 61) reduziert, und es werden jene 

»Wissens formen marginalisiert, die in Form eines reflexiven, 

intuiti ven und situationsgebundenen Umgangs im Unter-

richt auf Widersprüchlichkeiten reagieren« (Obex 2023: 32). 

Es ist dringend nötig, dass die Allgemeinen Bildungswissen-

schaftlichen Grundlagen (ABG) der Lehrer:innenbildung sich 

vermehrt dieser vernachlässigten Dimension des professio-

nellen Handelns und damit den strukturellen Widersprüchen 

widmen. Indem sie strukturelle Antinomien und experimen-

telles Handeln zum Thema machen, verschieben die ABG den 

Fokus und richten den Blick auf soziale Dimensionen in der 

Schule. Studierenden soll die Strukturlogik professionellen 
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pädagogischen Handelns erklärbar und begreifbar werden, 

indem (krisenhafte) pädagogische Situationen rekonstruiert 

und analysiert werden. Bei einer solchen kasuistischen Be-

arbeitung geht es nicht darum, »über die Arbeit am Fall eine 

von unmittelbaren praktischen Handlungsanforderungen 

entlastete Anwendung und Verinnerlichung von Standards 

zu ermöglichen« (Kunze 2020: 34). Vielmehr geht es bei der 

Fallarbeit darum, die Spezifik und Struktur des Lehrer:innen-

handelns, wie es strukturtheoretische Ansätze beschreiben, 

zu verstehen. Hochschulische Lehre und Mentoring überneh - 

men dann im Kontext Schule die Aufgabe, eine Haltung  

bei den Studierenden zu bilden, die sich am Entdecken und  

Ver stehen orientiert; »es geht also um die Anbahnung einer 

— zumindest auf den ersten Blick — eher ›unpraktischen‹ Hal-

tung« (ebd.: 35). Dieser Erkenntnisanspruch ist forschungs - 

orientiert (vgl. Kunze 2020: 35) und soll, wie Helsper es nennt,  

einen forschenden Habitus bei angehenden Lehrper sonen 

hervorbringen (vgl. Helsper 2001). So eine Form der Ausein-

andersetzung mit Praxis auf einer Metaebene kann Bedeut-

samkeit insofern für sich beanspruchen, als sie zu einem 

Verstehen der genuinen Logik praktischer schulischer Situa - 

tionen führt, ohne eine Anleitung für praktisches Handeln 

bereitzustellen. Die Ent wicklung eines pädagogischen  

Ethos als experimentelles Handeln ermöglicht es, in von 

Antinomien geprägten (krisenhaften) schulischen Situa-

tionen hand lungsfähig zu werden. Der vorgestellte Ansatz 

kann dazu beitragen, pädagogisches Ethos für Studierende 

verstehbar zu machen und zu erlernen, und er betont  

die pädagogische Verantwortung von Lehrpersonen, die in 

jeder Situation aufs Neue aktualisiert wird. Aber nicht nur 

die Lehrveranstaltungen der ABG können sich dies zur Auf-

gabe machen, auch dem Mentoring kommt eine besondere 

Verantwortung und Bedeutung zu: Mentor:innen haben die 

wichtige Aufgabe, die Schnittstelle zwischen Theorie und 

Praxis, den Übergang von Studierenden in die Schulpraxis zu 

begleiten. Und genau hier — wie in dem oben angeführten 
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Beispiel aus dem Schulpraktikum ersichtlich — begegnen 

Studierenden den zuvor thematisierten antinomisch struk-

turierten Situa tionen, in denen ihr Handeln im Zeichen von 

pädagogischem Ethos gefordert ist. Wenn nun Mentor:in-

nen bereit sind diese Praxissituationen mit den Studieren-

den theoretisch einzubetten und mit einem distanzierten 

Blick zu reflekt ieren, können Studierende erkennen, dass sie 

keine Rezepte brauchen, um in herausfordernden schuli-

schen Situationen handeln zu können. Vielmehr begreifen 

sie die Notwendigkeit, pädagogisches Ethos in der Form 

von experimentellem Handeln als Antwort auf antinomisch 

strukturierte schulischen Situationen kennenzulernen und 

es schrittweise, im Sinne von stetiger Professionalisierung  

weiter zu entwickeln. Wenn wir in den Allgemeinen Bildungs - 

wissenschaftlichen Grundlagen (ABG) des Lehramtsstudiums 

und in der Weiterbildung von Mentor:innen wieder vermehrt 

auf die Unmöglichkeit der Standardisierbar keit pädagogi-

scher Interventionen eingehen, arbeiten wir auch gegen eine 

Lehramtsausbildung, die Lehrer:innen als »Vollzugsorgane 

vorgegebener Partikularinteressen« (Bernhard 2019) erachtet.
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